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Anschrift der Verfasserin: 
Dr. Anncgrct Braun, Lindcmtraßc 9, Sulzemoos 

Die >> Gleichschaltung<< in Freising seit 19 3 3 
Spielraum und G renzen nationalsozialistischer Machtausübung 

Vo11 Paul Hoser 

Am 29. März 1933 wurde den »Freisinger Nachrichten« mit­
geteilt, dass ihnen ab 1. April der Titel >>Amtsblatt des Stadtrates 
Freising<< zuerkannt werde. 

Presse111ese11 

Basis dafür war eine Verfügung des für die Presse zustiindi­
gen Staatskommissars zur besonderen Verwendung, H ermann 
Esser, vom 14. März 1933. Sie bestimmte, dass die Staats- und 
Gemeindebehörden mit den amtlichen Bekanntmachungen 
nur solche Zeitungen zu betrauen hätten, die die nationale 
R egierung weder offen noch versteckt bekämpft, sondern 
sich für ihre Aufgaben und Z iele schon bisher e ingesetzt hät­
ten: »Mit d ieser Verfügung ist die seit Jahren vetfolgte H al­
tung unseres Blattes gerechrfertigt, die nach den Grundsätzen 
>deutsch, bayerisch, christlich< verantvvortungsbewusst für die 
Wiedergeburt der deutschen Nation stets eingetreten ist und 
es vermieden hat, sich zum Kampfe gegen diese Entwicklung 
mißbrauchen zu lassen.«' Der neue Bürgermeister Gottlieb 
Schwemmer, der engen Kontakt zum leitenden R edakteur des 
Bayerischen Zeitungsblocks, Dr. Arndt, unterhielt, hatte dem 
in einem städtische n H aus untergebrachten Verlag des Tag­
blatts sofort den Mietvertrag gekündigt und der Zeitung den 
Amtsblattcharakter entzogen, den die »Freisinger Nachrichten« 
erhielten.2 Angeblich hatte der Verleger des Bayerischen Zei­
tungsblocks und Drucker des »Völkischen Beobachters«, Adolf 
Müller, der von Hitler gefordert wurde, persönlich in Freising 
bei chwemmer interveniert. Schwemmer ordnete an, dass 
alle po li tische Fragen betreffenden Ber ichte und Anikel vor 
dem Druck zur Zensur vorgelegt werden müssten. Zensoren 
waren Stadtrat Jakob Wolf und der Angestellte Josef Oeckl.3 Das 
,,Freisinger Tagblatt<< ah sich in seiner Existenz bedroht. D er 
Verlag der »Freisinger Nachrichten<< hielt dem Konkurrenzblatt 
öffentlich vor, e habe sich einst die amtlichen Nachrichten 
auf Jahre hinaus allein gesichert und dabei sogar au f weltan­
schaulichem Gebiet einen Kampf gegen seine Zei tung geführt. 
Ein gut eingeführter alter ß etr ieb wie der des Tagblatts könne 
auch ohne Druckverträge mit amrlichen Stellen exi tieren. Aus 
rein geschäftlichen Gründen werde derVersuch unternommen, 
Unruhe und Missstimmung in die Bevölkerung zu tragen und 
deren Vertrauen zu den gegenwärtigen Trägern der Staatsgewalt 
zu erschüttern: Der leitende R edakte ur und Verlagsleiter des 
>>Freisinger Tagblatts«, Jakob Metz, hatte seine Positio n schon 
seit Oktober 193 1 inne. Das Verhältnis zur Konkurrenzzeitung 
Adolf Müllers war immer gespannt gewesen. Angeblich war 
Gaule iter Adolf Wagner in seiner ersten Großkundgebung am 
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Tag nach der Machtergreifung über den >»Tintenklexen der 
Freisinger schwarzen Kathel<< hergezogen . M etz gelang es aber, 
den Altparteigenossen und Stadtrat Simon R ogner für seinen 
Z eitungsverlag einzunehmen. Er argumentierte mic den 50 
Arbeitsplätzen und der Steuerkraft des Unternehmens. R og­
ner zog e inen großen Teil des Stadtrats und auch den Orts­
gruppenleiter Wi lczek auf seine Seite. Der Verlegerin wurde 
angekündigt, dass man die Existenz des »Freisinger Tagblatts« 
erhalten wolle, aber eine Umstellung der bisherigen Li nie 
und eine aktive Mitarbeit im Sinne des nationalsozialistischen 
Staats erwarte. M etz wurde im M ai 1933 Anwärter und 1934 
Mitglied der NSDA P. R edakteur Josef Schar! hatte schon am 
12. April 1933 seine M itgliedschaft bei der BVP aufgekündigt 
und war im Mai der NSDAP beigetreten.5 

Schon am 13. April konnte das Tagblatt eine parteiamtliche 
Erklärung de Kreisleiters Dr. Müller vom Vortag drucken, 
wonach es als Interessenorgan der NSDA P für den B ezirk 
Freising bestellt sei.6 Müller hatte dem SA-Sonderkommissar 
für Oberbayern und Führer der SA-Gruppe H ochland, W il­
helm Hclfcr,7 mitgeteilt, das insbesondere die Stadt Moosburg, 
deren Bürgermeister er war, eine verlässliche Zeitung brauche, 
um die vielen Personen, die der Partei neu beigetreten seien, 
im nationalsozialistischen Geist zu erziehen.8 Daher habe er 
einen entsprechenden Vertrag mit dem ,,Freisinger Tagblatt« 
entworfen. Angeblich hatte dies auch die Gauleitung gebill igt. 
Müller erklärte, er werde daher dem Sonderkommissar vor Ort, 
Lechner, die entsprechende Weisung geben. Die »Freisinger 
Nachrichten« reagierten darauf ihrer eits mit einer Erklärung, 
dass sie das langjährige Kampforgan des nationalen Zusam­
menschlusses und der nationalen Bewegung seien. Sie hätten 
es nicht nötig gehabt, nach der entscheidenden R eichstagswahl 
ihre EinsteLlung zu ändern. Sie eien seit dem 1. April Amts­
blatt.9 1 m N amen des Sonderkommissars der Obersten SA­
Führung für Oberbayern erklärte der SA-Sturmführer Alarich 
Seidler dann der R egierung von Oberbayern, den »Freisinger 
Nachrichten« sei völlig zu R echt der Amtsblattcharakter ver­
liehen worden.111 Sie solle die Bestrebungen Dr. Müllers, ihn 
der Zeitung zu entziehen und ihn wieder dem »Tagblatt« zu 
verleihen, mit aller Entschiedenheit abweisen. 
Die »Freisinger Nachrichten« berichteten am 13. Mai 1933, 
man habe Aktionen gegen ihren St:itus als Amtsblatt unter­
nommen. Sie hätten jedoch am 11. M;ii 1933 ein Schreiben 
erhalten, wonach sie auf Anweisung des inzwischen zum 
Minister aufgestiegenen Esser diesen weiter beibehalten wür­
den." Esser hatte sich offenbar durchgesetzt. In einem Telefon-



gespräch hatte dann der SA-Sonderkommissar bei der R egie­
rung von Oberbayern darauf hingewiesen, dass das »Freisinger 
Tagblatt« den Amtsblattcharakter nicht erhalten diiife. Es gehe 
nicht an, dass Verfügungen des Staatsministers Esser auf eine 
so unmögliche Weise umgangen würden. Er verbleibe bei den 
»Freisinger Nachrichten«. Dies sei auch Kreisleiter Dr. Mül­
ler klar zu machen.12 Erneut dementierte die Zei tung im Juli 
Gerüchte, dass sie nicht das alleinige Amtsblatt der Stade sei.13 

Da auch Kreisleiter Müller schließlich zu Fall kam, waren die 
»Freisinger Nachrichten« auf Dauer in der stärkeren Position. 
Zwar blieben sie das Amtsblatt, hatten aber im Februar 1934 
nur eine AuAage von 1700 Stück, während es das >> Freisinger 
Tagblatt« auf 4232 brachte.14 

Die Presse kam schon unter Schwemmer ganz und gar unter 
die Kontrolle der Parcei.15 Lechner berichtete am 28. Oktober 
1933 dem Sonderkonunissar der Obersten SA-Führung für 
Oberbayern, die Tagespresse arbeite ganz im Sinn der Bewe­
gung. Obwohl der Verleger der >> Freisinger Nachrichten« Hitler 
nahestand, war Lechner der Ansiehe, das entschieden bessere 
ßlatt ei das »Freisinger Tagblatt«.16 

Verei11e 1111d Verbä11de 

Auch der Prozess der Gleichschaltung von Organisationen 
einerseits und der Unterdrückung unerwünschterVereine und 
Verbände andererseits wurde in Freising 1933 sehr schnell in 
Gang gebracht und umgesetzt. 
Am 18. Februar 1932 war in Freising eine Ortsgruppe des 
Bayerischen Heimatschutzes gegründet worden.17 Diese 
in derTradicion der Einwohnerwehren stehende Organisation 
stand für den bayerischen Föderalismus und war gegen die 
Linke gerichtet.18 Ein nicht namentlich genannter Nationalso­
zialist sprach angeblich begeistere auf der Gründungsversamm­
lung. Vorsitzender war der Lehrer AJois Braun. Im Oktober 
1932 zählte der Heimatschutz in Freising rund 200 Mitglic­
der.19 Der SA-Sonderkommissar Ernst R öhm wollte dann aber 
keine Konkurrenz neben SA, SS und Stahlhelm mehr dulden. 
Adolf Wagner verfügte daher als kommjssarischer I nnenmi­
nister die AuAösung des Bayeri eben Heimatschutzes, die am 
28. März l 933 auch in Freising bekanntgegeben wurde.20 

Nicht nur das Reichsbanner, auch andere Vereine der Arbei­
terschaft wurden zwangsweise aufgelöst, so der Sparverein 
»Maxburg«, der Fußballklub »Eintracht« und der R ad­
fahrerverein »Solidarität«. 
Der Sparverein »Maxburg« zählte 3 1 Mitglieder, von denen 
13 als ehemalige Konrn1Unistcn eingescuft wurden. Unter den 
übrigen waren auch Sozialdemokraten, die Hitlers Herrschaft 
ablehnten.21 Sein Vermögen wurde vom Staat beschlagnahmt, 
ebenso das des Fußballvereins »Eintracht«, dem die Stade auch 
die Miet- und Pachtverträge kündigte. Sein Spielplatz wurde 
der I-fol c1jugcnd zur Verfügung gestell t, ebenso wie dem 
l~adfahrerverein >> olidarität« gehörende Gcgenstände.22 Am 
8. August 1933 wurde der Besitz der »Naturfreunde«, die in 
Freising etwa 100 Mitglieder hatten, beschlagnahmt. Ihre Hütte 
in Hangenharn erhielt zunächst die SA. Durch einen Be chluss 
des bayerischen Innenministeriums vom 26. Mai 1937 wurde 
sie dann Parceieigencum.23 
Mitglieder von SPD und Gewerkschaften schafften einen gro­
ßen Teil der Gewerkschaftsbibliothek aus dem FurtnerkelJer 
weg, um sie nicht den Nationalsozialisten in die Hände fal­
len zu lassen. Da sie einige Bücher vergaßen, sollten sie drei 
Mitglieder nachträglich holen. Dabei wurden sie von der SA 
überrascht, verhaftet und nach Dachau eingelieferc.24 

Da Gewerkschaftsvermögen wurde zugunsten der Deutschen 
Arbeitsfront (DAF) eingezogen. Der bei der Firma Dr. Datte-
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rer & Cie, das heißt der Druckerei des »Freisinger Tagblatts«, 
beschäftigte Franz Trost berief im Frühjahr 1933 unter Umge­
hung der Vorstandschaft eine Versammlung der O rtsgruppe 
Freising des Verbandes Deutscher Buchdrucker in die Gaststätte 

>>Laubenbräu« ein, auf der Preisser sprach. Bei dieser Gelegen­
heit wurde das gesamte vorhandene Vermögen des Verbands 
sowie der Vergütungskassen der Setzer und der Drucker und 
des Bildungsverbands der Buchdrucker mit allen Kassenbü­
chern beschlagnahme. Trost war inzwischen Betriebsobmann: 
»In un erer Druckerei , in welcher Trost als Betriebsobmann 
seines Amtes waltete, setzte Terror ein, der keine Grenzen 
kannte, wir wurden bespitzelt und bedrohe [ ... ·J es war kein 
Kollege sicher, ob er nicht eines Tages verhaftet würde [ ... J 

AJs Ortsgruppenleiter der DAE und übereifriger SA.-Mann 
übte Trost seine Machtstellung dazu aus, vermutliche Antifa­
schisten unschädlich zu machen, sodaß in unserer Drucke­
rei außer einjgen aufrechten Demokraten, insbesondere die 
Jugend zum Eintritt in die SA oder Partei gezwungen wurde. 
Bei der Sammlung zur Winterhilfe setzte es Trost durch seine 
Gewaltherrschaft durch, daß wir einen höheren Bei trag als den 
üblichen zu bezahlen hatten.Er selbst bezahlte einen besonders 
hohen Beitrag, um uns seinen Idealismus zu zeigen und bei den 
Oberbonzen eine gute Nummer zu haben [ ... J In einer im 
Frühjahr 1933 im HacklkelJer stattgefundenen Gewerkschafts­
Versammlung äußerte er: >Alle Gewerkschaftsführer gehören 
geschlagen. <«25 

Das katholische Vereinswesen blieb vorerst unangetastet. Der 
Katholische Gesellenverein bestand im März J 933 80 Jahre 
und konnte trotz Machtergreifung ungestört ein Jubiläum 
feiern.26 

Am 7. März meldete das »FreisingerTagblatt«, dass im Auftrag 
der Bayerischen Politischen Polizei das katholische Kasino 
(Arbeiterheim) beschlagnahmt und der Katholische Arbe i­
terverein für aufgelöst erklärt worden seien, doch seien die 
Anlässe dafür nicht mjtgetcilt worden.27 Der Verein konnte 
sich dann aber weiter betätigen, wenn auch unter AuAagen. So 
genehmigte das Bezirk amc im Januar 1937 eine Micgliederver­
sammlung, die aber nicht öffentlich bekanntgemacht werden 
durfte. Auch die Erörterung politischer Fragen war verboten .28 

1935 schmolz der Verein unter dem Druck der neuen Verhält­
nisse von 11 0 auf 35 Mitglieder zusanrn1en.29 Den tädrischen 
Beamten wurde auf Anordnung des Reichsinnennürusteriums 
und des preußischen Ministerpräsidenten die Mitgliedschaft 
in konfessionell ausgerichteten Berufsorganisationen grund­
sä tzlich verbotcn.30 

Der Polizist Jo ef Holzer, offenbar ein überzeugter Anhänger 
der neuen Herren, machte am 27.Juni 1933 den Sonderkom­
missar Lechner besonders auf den Verein »Jungherrnbund 
Am.icitia« und dessen Vorsitzenden, den Oberstudienrat am 
Domgymnasium, Dr.Theodor Scherg, aufi11erk am. Schcrg sei 
einer der ärgsten Gegner der Nationalsozialisten im katho­
lischen Lager gewesen. In früheren Jahren habe er den Par­
teigenossen Weidinger und Mühlbauer nahegelegt, aus der 
>>Amicitia« auszuscheiden, da sie sonst ausgeschlossen würden. 
Noch 1932 habe er eine Propagandarede für die Bayernwacht 
gehalten und vor einigen Jahren geäußert, nicht nur den Mit­
gliedern der NSDA l~ sondern auch deren Sympathisanten sei 
das kirchliche Sakrament zu verweigern, da sie kirchenfeindlich 
sei: »Es dürfte an der Z eit sein, diesen Herrn einmal erwas 
am Zeug zu Aicken und diesen H errschaften zu bewei cn, 
daß nicht sie, sondern die N.S.D.A. P. Trägerin de Scaares ist. 
Ocr Verein »Jungherrnbund Amicicia« dürfte sicher auch etwas 
Vermögen haben und wäre es vielleicht angebracht dasselbe 
zu beschlagnahmen.<,31 
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Auf einer außerordentlichen Mitgliederversammlung des Frei­
si nger Gewerbe- und Handelsvereins am 8. Mai 1933 trat 
de r Vorstand zurück, um seine Gleichschaltung zu ermögli­
chen. D ie Mehrheit sollte aus Nationalsozialisten bestehen.32 

Der Leiter des nationalsozialistischen Kampfbunds des gewerb­
lichen Mittelstandes.Jakob Wolf, beließ den Bildhauer Johan­
nes Franz33 in der Position des ersten Vorstands und begnügte 
sich selbst mit der Funktion des dritten Mannes im Vorstand. 
Beim Haus- und Grundbesitzerverein dauerte es noch 
bis zum September, bis er der Gleichschaltung unterworfen 

wurde.34 

Am 13. April 1933 forderte GilJ, auch mit dem Prinzip der 
politischen Neutralität, der der Bayerische Kriegerbund noch 
huldige, müsse Schluss sein. Kriegsteilnehmer und K riegsbe­
schädigte solJten in einer eigenen Organisation innerhalb der 
NSDAP zusammengefasst werden.35 

Ko11til111ität des Bea111te11apparats 

Wichtige städtische Beamte, die man nach der Machtergrei­
fung in Bayern einstweilen suspendier t hatte, kehrten bald 
wieder zu rück. So meldete das »FreisingerTagblatt« am 9. Mai 
1933, SA-Sonderkommissar Lechner habe R echtsrat Berg­
mann am 6. Mai aufErsuchen des Bürgermeisters Schwemmer 
wieder eingesetzt. Bergmann gab bei dieser Gelegenheit ein 
Bekenntnis wr •>nationalen R.egierung« ab.36 Er war auch fü r 
die Organisation des R.eichsluftschutzbunds zuständig .37 Berg­
mann hatte se in Amt noch während des Kriegs inne, bis er im 
März 1943 starb.38 Für seine Wiedereinsetzung hatte ich auch 
Oberst von Fleschuez bei der Gauleitung verwandt. Bergmann 
gehörte dem von ihm geleiteten Deutschen Offiziersbund an.39 

Oberbürgermeister Schwemmer war über die Einmischung 
von Fleschuez so verärgert, dass er zu Wilczek sagte, de r Oberst 
gehöre aus der Partei entfernt.40 

Jugendamtsdirektor Dr. Georg Guggemoos war durch einen 
Altparteigenossen ersetzt worden. Dieser erwies sich aber als 
vollkommen unfahig, sodass Guggemoos, der inzwischen der 
NSDAP beigetreten war, nach einigen Wochen in sein Amt 
zurückkehrte.41 Guggemoos war überzeugter Katholik und 
viele Jahre Mitglied der BVP gewesen, was ihn bei de n Natio­
nalsozialisten unbeliebt gemacht hatte: »Man nannte mich 
einen schwarzen Bruder, der unter dem Einfluß des Dom­
berges stehe.«42 Guggemoos war noch nicht unwiderruflicher 
Beamter. Da der seit 5.Juli 1933 amtierende neue Oberbürger­
meister Carl Lederer auf das städtische Personal Druck ausübte, 
um es zum Parteibeitritt zu bewegen, und auch die deutschen 
Bischöfe auf der Fuldaer Konferenz, die vom 30. Mai bis zum 
l . Juni 1933 tagte, wenn auch mit Vorbehalten, ihre Loyali­
tät zum neuen R egime erklärt hatten,43 war er Parte imitglied 
geworden." 
Auf Druck aus lokalen nationalsozialistischen Kreisen machte 
der Stadtrat im September 1933 nochmals einen Vo rstoß bei 
der R egierung von Oberbayern gegen die Wiederanstellung 
der drei Polizisten H uber, Kirchhammer und Wiedhopf.45 Er 
scheiterte. Wiedhopf wurde ab 1. Oktober 1933, zunächst nur 
probewe ise, wieder eingestellt.46 Auch Kirchhamme r wurde 
wieder in den Dienst aufgenommen.47 Dem seit 19 10 bei der 
Stadt beschäftigten und seit 23. März 1923 beurlaubten Kri­
minalkommissär Martin Huber legte der Stadtrat im Okto­
ber 1933 Oberbayern nahe, ein Gesuch wrVersetzung in den 
Ruhestand einzureichen.48 Die R..egierung von Oberbayern 
verlangte aber vom Stadtrat, entsprechende Belege gegen 
Huber beizubringen . Sie ließen sich nicht auftreiben. Auch war 
niemand bereit, Angaben gegen ihn auf seinen E id zu nehmen. 
Eben o konnte man ihn nicht auf Dauer in den l"tuhestand 
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versetzen, weil der Amtsarzt die Voraussetzungen dafur njcht 
bestätigen wollte. Huber hatte schon in früheren Jahren durch 
sein scharfes Auftreten öfter Anlass zu Beschwerden gegeben, 
vor allem wegen seiner verletzenden und kränkenden Ausdrü­
cke. So war man der Ansicht, dass die Wiederaufuahme einer 
Tätigkeit als Polizist in der Bevölkerung zu Spannungen führen 
werde. D eshalb sollte er zunächst im Innendienst im Meldeamt 
arbeiten, später dann bei der Stadtkasse.49 Nachdem offenbar 
Gras über alles gewachsen war, wurde er wieder im Poljzei­
dienst als l<.riminalsekretär beschäftigt.50 

Die Gelege nheit, wenigstens einen Beamten im nationalsozia­
listischen Sinn einzusetzen, bot sich im Februar 1934. Da der 
Leiter der Freisinger Polizei, Polizeiinspektor Sebastian H artl, 
seit ! .Januar 1934 im Ruhestand war, hatte man freie Wahl. D ie 
Stadt entschied sich für den Kriminalkommjssär Heinrich Wag­
ner, der zuletzt bei der Polizeidirektion München beschäftigt 
gewesen war.5' Dies sollte sich aber als Missgriff herausstel1en: 
»Durch sein zu rasches Vorgehen hat er sich Feinde zugezogen 
und diese haben ihm Prügel unter die Fi.isse geworfen. Er selbst 
hat Dummheiten gemacht und Dinge geliefert, die ihn für 
Freising unmöglich machten.«52 Er war, m.it anderen Worten, 
bei der Bevölkerung so verhasst, dass er für Freising nicht mehr 
tragbar schien.53 Ihm wurde deshalb gekündigt, zumal er schon 
wieder eine Stelle in München sicher hatte. Leiter der Polizei 
w urde nach ihm der zuvor bei der Polizeidirektion München 
tätige Hubert Rasch .54 

Die Anträge auf Entlassung des Wohnungsinspektors Karl 
Hofi11ann und des Oberwerkmeisters Himsl zog der Stadtrat 
im September l 933 zurück.55 

Von einer Übernahme der Stadtverwaltung durch National­
sozialisten unter Ausschaltung des führenden bisher igen Per­
sonals konnte also nicht die Rede sein. Die leitenden Männer 
behielten alle ihre Stellen.56 Dagegen war aber die Bereitschaft 
der schon im Amt befindlichen städtischen Beamten und 
Angestellten zur Anpassung an die Partei groß, zumal sie ent­
sprechend bearbeitet wurden .57 

Der städtische Verwaltungsbeamte Georg Lipp trat der Partei 
am 6. November 1934 mit R..ückdatierung auf den l. Mai 1933 
bei, nicht zuletzt auf Drängen Lederers, und übernahm auch 
d ie Funktion eines Blockleiters. Am 1. April 1937 wurde er 
Organisationsleiter der neuen O rtsgruppe Freising-Altstadt, am 
!.April 1939 KreissteLlenleiter. Er war für Verwaltungsarbeiten 
in der Kreisleitung zuständig.58 Auch bei Verwaltungsinspektor 
Franz Kopp war der 1. Mai 1933 das D atum des Parteibei­
tri tts.59 

D er Sachbearbeiter des städtischen Wohlfahrtsamts, Karl 
Hartmair, wurde von Han Lechner, der als zweiter Bürger­
me ister sein Vorgesetzter war, zum Parteibeitritt genötigt.6(1 

Es wurde aber am 3. November 1934 dabei beobachtet, wie 
er mit dem Juden Oskar H olzer im Gasthaus Karten spielte. 
Das Parteigericht sprach ihm am 22. Januar 1935 auf ein Jahr 
die Befahigung zur Bekleidung eines Parteiamts ab.1'1 Angeb­
lich sagte er bei einer Gelegenheit zu einem Parteigenossen: 
>> Nehmts euer Glump, der Platschari beschandclt nur m einen 
Anzug.<• Wolf riss ihm das Parteiabzeichen ab, da er nicht wert 
sei, es zu tragen.Wegen seiner Kenntnisse war er aber für zwei­
ten Bürgermeister Lechner unentbehrl ich, da diesem selbst die 
Fähigkeit zur Führung der Geschäfte abging. 
Verwalcungsoberinspekror ßiberger g ing erst im Gefolge der 
großen Beitrittswelle von Beamten im Jahr 1937 zur Partei,1'2 

ebenso Inspektor Franz ß eslmüller, der als Folge der Einglie­
derung der Stadt Freising in den Landkreis in den Staatsdienst 
übernommen wurde.6•1 

Der Kämmerer Georg Schredl war schon seit 1906 im Dienst 
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der Stadt Freising, seit 1912 als ß eamter.Auch er crat 1937 der 
NSDAP bei _64 
Dagegen konnte sich der Leiter der Sparkasse, Benedikt Braun, 
wenn er auch immer wieder deshalb angegriffen wurde, von 
der Partei fernhalcen.65 Der Angestellce der städtischen Spar­
kasse, Ludwig Grepmair, war schon 1931 Parteimitglied gewor­
den. 1935 bis 1941 war er Kreiskassenleiter. 1931 noch einfa­
cher städtischer Sekretär, war er 1939 bis zum Oberinspektor 
aufgestiegen.M 
Die Frau von Stadtbaurat Johann Peslmüller67 war die 
Schwiegermutter von Dr. Philipp Held,68 dem Sohn des baye­
rischen Ministerpräsidenten bis 1933, Dr. Heinrich Held.69 

Allein schon deshalb kam wohl für Peslmüller eine Mitglied­
schaft in der NSDAP nicht in Frage. 
KrankenhauschefDr.JosefDuschl war 1935 zur Partei gesto­
ßen, nach seiner Darstellung auf Anraten von R.echcsrac Berg­
mann, um einer möglichen Entlassung vorzubeugen.70 

Als am 1.Januar 1935 der langjährige Direktor des städtischen 
Schlachthofs, Oberveterinärrac Eduard Deisenhofer, in Pen­
sion ging, konnte eine wichtige Stelle in der Stade mit einem 
überzeugten Nationalsozialisten besetzt werden. Schlachthof­
direktor wurde der Tierarzt Dr. Philipp Nicki aus Neustadt an 
der Donau.71 Nicki war Altparteigenosse: »Vom ersten Tage 
seines Hierseins war er einer der rührigsten, energischsten 
und konsequentesten Nationalsozialisten unseres Kreises l . . . ] 
als Kreisschulungsleiter war er in Arbeitsgemeinschaften und 
Schulungsveranstaltungen ein fanatischer und aufrechter Kün­
der der nationalsozialistischen Idee [ .. . J«72 Nach Aussage des 
Studienrats Mathias Streimer73 von der Mädchenschule erklärte 
Nicki bei einem Schulungsabend, es sei ein Spion und Verräter 
anwe end, der die Weltanschauung der Kirche über die des 
Nationalsozialismus stelle. Screimer bezog das auf sich. Nicki 
drohte ihm schließlich mit dem Parteigerichc.74 

Besonders gelagert war der Fall des Leiters de Gas- und 
des Wasserwerks, Karl Lehrmann. Er gewähre einen seltenen 
Einblick in die Intrigen und Rivalitäten innerhalb der NSDAP 
und ihrer Organisationen in Freising. Karl Lehrmann war seit 
1. Februar 1926 als Ingenieur im Gas- und Wasserwerk beschäf­
cigc.75 Damals war er 24 Jahre alt. Mitte Oktober 1931 ging 
der alte Werksdirektor Josef Eckart in Pension .76 Lehrmann 
bewarb sich um die Nachfolge. Im Verwaltungsausschuss des 
Stadtrats kamen aber am 5. September 1932 Bedenken auf 
unter anderem, weil er vor seinem Osterurlaub ·1931 aus dem 
Kassenschrank des Gaswerks Geld entnommen und dafür einen 
Scheck hineingelegt hatte.77 Der damalige Oberbürgermeister 
Bierner ließ die Sraatsanwalcschafc beim Landgericht Mün­
chen II prüfen, ob sich Lehrmann strafbar gemacht oder nur 
leichtsinnig verhalten habe.78 Es stellte sich dann heraus, dass 
auch die anderen drei beim Gaswerk Beschäftigten dies auch 
schon getan hatten und der Direktor es toleriert hatte. Das 
Amtsgericht Freising erklärte, dass keine strafbare Handlung 
vorlicge.7'' Auch der damalige Hauptkassier Schredl hatte es 
nie beanstandet, wenn bei der Ablieferung der Erträge auch 
Schecks der Angestellten darunter waren, die für sich privat 
Geld entnommen hatten.so Der Stadtrat be chloss, die Anstel­
lung Lehrmann al Betriebsleiter zu empfchlcn.81 Die bisher 
getrennten Betriebe von Gas- und Was erwerk wurden zusam­
mengelegt.82 Die Aufsiehe über die Werkskasse war ausdrück­
lich nichtTcil des Kompetenzbereichs des Becricbsleiters.83 

Im September 1933 wurde Lehrmann erstmals bei den ario­
nalsozialiscen in ein schlechtes Licht gerückt. Eine Möbelfa­
brik in Würzburg hatte der Ortsgruppe Freising der NSDA P 
mitgeteilt, er habe die Einrichtung für sein Esszimmer bei 
einer jüdischen Firma in Würzburg gckauft.84 Lehrmann 
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erklärte, seine Mutter habe die Möbel ohne sein Wissen für 
ihn gekauft.85 Bürgermeister Lederer gab sich mit der Erklä­
rung zufrieden, doch hatte Ratsherr Wolf ihm bereits mit der 
Entlassung gedrohc.M 
Lehrmann musste sich den Personalwünschen der Partei fügen. 
So berichtete er im Rückblick l 945: ,>Nach der Machtergrei­
fung musste ich die beiden Alt-Pg. Stern und Zeilmeier auf 
BefehJ des Kreisleiters zur Beschäftigung ins Gaswerk nehmen. 
Statt dort die ihnen zugewiesenen Arbeiten zu verrichten, blie­
ben beide sehr oft von der Arbeit fern, hetzten bei den Leu­
ten in den Werken gegen 111.ich, führten sich bei Arbeiten in 
den Wohnungen von Gasabnehmern so auf, dass dieselben zu 
mir ins Werk kamen und entvvedcr verlangten, da s die beiden 
nicht mehr in die Wohnungen zum Ablesen kommen oder das 
Gas aus der Wohnung zu entfernen ist.«87 Lehrmann musste 
dann auch noch einen weiteren SA-Mann, Karl Kirschner, 
aufiiehmen, der seine Arbeit ebenfalls nicht ordentlich machte. 
Stern verweigerte schließlich sogar die Arbeit im Gaswerk, wei l 
Lehrmann ihm Erdarbeiten zugewiesen hatte, die er fiir unzu­
mutbar hielc.88 Am 30. November 1933 wünschte sich Lehr­
mann, dass der Stadtrat ihm den T itel eines Direktors verleihen 
solle. Dabei verwies er darauf, dass er Mitglied der NSDAP 
sei,89 aber auch, dass es möglicherweise "häßliche Denunzian­
ten« gegen ihn gebe.9<! Er musste ein Jahr warten, erhielt aber 
dann den Titel.9 1 Seit Frühjahr 1934 war er als Zellenwalcer 
der NSV aktiv.92 

Am 20. März 1935 wurde Lehrmann dann tatsächlich von 
dem Altparteigenossen Hans Stern aus Rache denunziert. Es 
ging um Sittlichkeitsvorwürfe.93 Lehrmann bestritt sie.94 Das 
Amtsgericht München ließ ihn trotzdem am 4. April 1935 
verhaften.95 Die erste Strafkammer des Landgerichts Mün­
chen II beschloss j edoch am 16. Mai 1935, kein Verfahren 
gegen Lehrmann zu eröffiien.96 

Am ·14. März 1939 stellte der zweite Bürgermeister Lechner 
beim Amtsgericht Anzeige gegen unbekannt, weil er erfahren 
hatte, dass das städtische Gas- und Wasserwerk Kohlen bezie­
hungsweise [(oks verkaufe, ohne dass der Erlös auf das dafür 
bestimmte Konto eingezahlt worden sei, sondern es sei auf 
ein anderes Konto gegangen.97 Das Gaswerk bezog Koks aus 
München, den es auch durch private Händler weiterverkaufen 
ließ. Dabei entstanden Rechnungsfehler.98 Oberbürgermeister 
l( arl Lederer beurlaubte Lehrmann und übertrug die kauf­
männische Leitung Inspektor Ludwig Grepmair.9'' Lehrmann 
verwies ihm gegenüber am l 5. März auf seine Leistungen für 
das Werk, dem er viel von seiner Freizeit geopfert habe, betonte 
seine nationale Gesinnung und schrieb: »Ich Rehe Sie an Herr 
Oberbürgermeister, lassen Sie mich nach wie vor bei meiner 
Arbeit, auch wenn die frag!. Angelegenheit noch nicht voll 
geklärt ist, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, ich habe keine 
Unregelmäßigkeit begangen, ich habe mich auch mit keinem 
Pfennig am Werk bereichere, es ist mir auch nichts versprochen 
worden, dass ich etwas bekomme oder sonst irgend ecwas!« 11x1 

Lehrmann hatte dann eine Aussprache mit Lederer. Er räumte 
ein , formal nicht ordnungsgemäß gehandelt zu haben, obwohl 
das Werk selbst nicht geschädigt worden sei. Lehrmann ver­
sprach, weil ihn Lederer lo haben wollte, sich schnellstens 
anderswo eine Stelle zu uchen, bat aber darum, solange auf 
seiner alten bleiben zu dürfen. Bei dieser Gelegenheit betonte 
er auch seine narionalsozialistischc Gesinnung: >>Ich hänge viel 
inniger an der Bewegung und der Partei und ihren Grund­
sätzen, als mancher anderer Ihrer Umgebung.«1111 Lehrmanns 
Bitten zeigten Wirkung, weil er am 22. März 1939 einstweilen 
wieder mit der technischen Leitung beauftragt wurde. Die 
kaufi11ännischc und betriebswirtschaftliche Leitung blieb wei-
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ter bei Grepmair.102 Doch wurde Lehrmanns Dien tverhälmis 
zum 1. Oktober 1939 gekündigc.103 Lederer äußerte sich offen­
bar in der Folgezeit in einer R.ede vor den politischen Leitern 
deutlich abfällig über ihn. Lehrmann beklagte sich deshalb 
erneut beim Oberbürgermeister: »Man [ ... ] zieht meine Ehre 
in den Schmutz und dies aLles zu unrecht[ .. . ] Nun frage ich 
Sie, sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, war es wegen einer 
Dummheit, die ich begangen, wert eine Existenz zu zerschla­
gen, eine Familie zu zerstören, Unglück in ein Haus zu brin­
gen, einem Menschen der in Treue an der Bewegung hängt, 
den Glauben an die Gerechtigkeit zu nehmen. Herr R echtsrat 
sagte selbst, dass ich nichcs Ehrenrühriges begangen habe. Die 
Revision zeigte, dass alles in Ordnung ist und dass ich nichts 
getan habe, was dem Werk Nachteil sein könnte[ .. . ] Sie allein 
können mir meine Ehre wiedergeben, Ihnen ist es ein leichtes, 
durch ein ige Worte in der Kreisbereicschaft das mir angetane 
Unrecht wieder gut zu machen und die aufgepauschcen lsicl 
Verdächtigungen von mir zu nehmen.«11

)4 Lelumann bat auch 
darum, aktiv in der Ortsgruppe Weihenstephan unter O rcs­
gruppenleiter Seid] politisch nl.itarbeiten zu dürfen. 
Lederer beließ ihn dann angesichts des Kriegsausbruchs in sei­
ner Stellung, ohne aber die Kü ndigung aufzuheben. Zwei Jahre 
später flammte der Konflikt wieder auf. Der Oberbürgermeis­
ter warf ihm im Juli 1941 vor, die Buchführung seit eineinhalb 
Jahren nicht mehr in Ordnung zu halten und damit schon vor 
dem Krieg nicht auf dem Laufenden gewesen zu sein. Das 
Finanzamt habe bereits angedroht, die Steuer selbst festzu erzen 
und Verzugsstrafen zu verhängen: ,,Der R evisionsber icht, der 
dem R egierungspräsidenten vorlag, war für die Verwaltung des 
Gaswerkes vernichtend. Wiederholte Aufforderungen münd­
licher und schriftlicher Art des Verwaltungsracs und der Stadt 
zur Abgabe von Erklärungen wurden grundsätzlich rn.it faden­
scheinigen Ausreden nicht abgegeben, oder überhaupt nicht 
beachtet. Ich habe Lehrmann weiterhin Tatsachen vorgetragen, 
wie z.B. dass ein Stadtteil teilweise ohne Wasser war. Die Gas­
versorgung der Bevölkerung gab zu einer Unzahl von ßean­
standungen Anlass, da ohne R ücksicht auf technische Voraus­
setzungen Industrieversorgung übernommen wurde. Auf diese 
sachlichen FeststeLlungen erklärte Lehrmann in einer geradezu 
herausfordernden Tonart, dass er mit mir überhaupt nicht ver­
handle und sich an eine andere Stelle wende. Lehrmann chrie, 
dass ich ihm überhaupt nichts zu sagen hätte oder anzugeben 
habe. Er erkenne nl.ich als Bürgermei ter überhaupt nicht an. 
Lehrmann benahm sich derart unverschämt und hysterisch, 
dass es unverantwortlich ist, Lehrmann noch eine Stunde län­
ger die Leitung des Gas- und Wasserwerkes zu überlassen.«I05 

Lehrmann stellte es ganz anders da r: Lederer habe zu viel Geld 
aus den Werken für den Haushalt gezogen und so deren Aus­
bau verhindert: »Als man mir anlässlich einer Werksprüfung 
von Seiten des Prüfenden Vorhalte machte, dass da Werk am 
Ende seiner Leistung sei und dass zuviel Geld aus den Werken 
abgeführt wurde und dass die Anlagen stark abgewirtschaftet 
seien, unterstützte mich Lederer vor der kleinen diesbezügli­
chen Sitzung nicht nur nicht, sondern wollte mich zum Bock 
machen und erklärte mir, warum ich ihn auf diesen Zustand 
nicht aufinerksam mache. - Höchst er taunt darüber legte ich, 
die Jahr für Jahr eingebrachten Vorlagen m.it Kostenanschlägen 
und Zeichnungen vor und als Lederer immer noch dumm 
daherredete, warf ich ihm die ganzen Akten auf den Tisch und 
erklärte mit erhobener Stimme, dass ich mir die Ungerechtig­
keiten nichc gefa llen lasse. Lederer erhob sich und schrie, ich 
schrie auch, ich erklärte wörtlich: >merken sie sich das, das was 
sie können habe ich schon lange vergessen' Im übrigen können 
sie nl.ich am A ... le ... !, Lederer warf mich zur Türe hinaus und 
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erklärte, dass ich sofort aus der Partei ausgeschlossen bin und 
fristlos enclassen bin.«106 Lehrmann suchte darauf nach eige­
nen Angaben ►> 1- . -1 Anschluss an die hiesige allgemeine SS, die 
mir versicherte gegen Lederer etwas machen zu können. Ich 
schloss mich dem SS-Sturm an , wurde als Anwärter geführt, 
ging dreimal in Uniform um Lederer herauszufordern. Lederer 
brachte es hierauf in München fertig, dass ich nicht in d ie SS 
aufgenommen werden kann, nachdem ich auch kein Partei­
genosse mehr sein kann.«107 

Lehrmann wurde dann zur Wehrmacht nach M ünchen ein­
gezogen, wo er als Lehrer fü r Generatorenkrafcfahrzeuge tätig 
war.'°8 Seine Ansprüche gegen die Stadt wurden durch einen 
Vergleich vor dem Arbeitsgericht München vom 2. Oktober 
1941 geregelc.109 Am 8. Juli 1944 ersuchte der Abwehroffizier 
des Wehrkreiskommandos VI I ßürgermeister Lechner um Aus­
kunft über die H intergründe von Lehrmanns Enclassung, da 
er als Wehrmachtsbeamter angestellt werden solle.110 Lechner 
antwortete: »Lehrmann geniesst in Frei ing keinen guten l~uf. 
Wegen Unzuverlässigkeit wurde er aus der SA und SS ausge­
schlossen. Mitglied der NSDA P i t er noch.Wegen Unzuverläs­
sigkeit und dunkler Machenschaften, die nicht geklärt werden 
konnten, wurde er au den Diensten der städt. Werke entlas­
sen.«111 Nach Lehrmanns Darstellung hatte Lechner auch eine 
Bewerbung von ihm bei den Stadtwerken in Krems durch ein 
Führungszeugnis torpediert, in dem er ihm politische Unzu­
verlässigkeit bescheinigte.112 

Tatsächlich hatte Ortsgruppenleiter Seid] als geschäfcsführender 
Kreisleiter im Einverständnis mit dem K.reisgerichtsvorsitzen­
den Schwaiger Lehrmann bereits am 24. Juli 1941 , dem Tag 
seines Zusammenstoßes mit Lederer, per einstweiliger Verfü­
gung aus der Partei ausgeschlossen.113 Möglicherweise lag aber 
der endgültige Entscheid des Kreisgerichts noch nicht vor. 
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"' ßci der Feststellung des Ermittlcrbericlm. er sei ab 11. ovember 1922 Mitglied 

der Partei gewesen, dürfte es sich um eine Verwechslung mit seinem ßruder, 
dem ßlutordensträger JosefGrepmaier, handeln. Ludwig Grepma1r war 1922. 
als er der NSDAP beigetreten sein soll, erst 16 Jahre alt. Er soll aber als 17-Jäh­
nger mit seinem ßruder bc11n Hulcrputsch dabei gcwc~cn ~ein, und zwar im 
!lahmen des von Kapitän Eh rhardt kontTollienen ßücherbunds. Erm ittlcrbe­
ncl1t vom 27. 2. 19-18; öffentlicher Kläger der Spruchkammer Freising- tadt 
an den öffenthchcn Kläger der Spruchkammer Freising- Land (Moosburg), 
9. 3. 1948 StAM, Spruchkammern. K 3 199. Ludwig Grcpmair. 

67 Personalakt Johann Pcslmiiller, StadtA Freising. 
•~ Phihpp Held war 1945 bis 1966 Landrat von Freising. anschließend bis 1974 

bayerischer Justizmi nister. Große ßayeri<che Biographische Enzyklopädie. 
Bel. 2. München 2005. S. 8 12f. 
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"" Freisinger Tagblatt vom 3. 3. 1980. 
~, Dusch! o. D .. Spruchkammern, K 3193, Dr.Josef Dusch!, fol. 2 a. 1929 war 

Dusch! Kandidat des Heimatblocks för die Stadtrat wahkn gewesen. 
71 Frcisingcr Tagblatt vo111 19. 1. 1935. 
" Frcisinger Tagblatt vom 10. 10. 1944; zu Nickis nationalsozialistischer Gesin­

nung auch die Erklärung des ehemaligen R egierungsinspckcors Hans ß. vom 
28. 5. 19-16. St AM. Spruchkammern. K 3201. Jakob Harrer, fol. 4. Nicki fiel 
am 11. September 1944 an der Westfront. 

73 Zu Matthias Streimer: Philologcnjahrbuch 1939. S. 72. 
" Ergänzende Stellungnahme Streimers zum Meldebogen vom 15. 6. 1946. 

StAM, Spruchkammern, K 3228, fol. 11. 
'
1 ßeschluss Nr. 4 des Stadtrats Freising vom 13. 1. 1926, Personalakt Karl Lehr­

mann. StadtA Freising. 
" Eckart an Spruchkammern 2. 8. 1932, Personalakt Karl Lehrmann. SrndtA 

Frei~mg. 
71 ßierner an Lehrmann, 13. 9. 1932, Personalakt Georg Schredl, StadtA Freising. 
"' 13ierner an Staatsanwaltschaft beim Landgericht München 11. 14. 9. 1932, Per­

sonalakt Karl Lehrmann, tadrAFreising. 
"' ßeschluss de~ Amtsgerichts Freising vom 30. 9. 1932, Personalakt Karl Lehr­

mann, StadtAFreising. 
•• Vormerkung vom 3. 10. 1932, Personalakt Karl Lehrmann. StadtAFrcismg. 
" Bericht über die Sitzung de, Verwaltungsausschusses vom 3. 10. 1932. Per<o­

nalakt Karl Lehrmann. StadtAFreising. 
" ßcschluss des Stadtrats Freisi ng vom 5. 10. 1932, Personalakt Karl Lehrmann, 

StadtAFreising. 
' ·' ßierner an Eckart. 6. 10. 1932. Personalakt Karl Lehrmann, StadtAFreising. 
" Firma C . Ostberg, Würzburg, an Omgruppe Freising der NSDA P. 11. 9. 1933. 

Per~onalakt Karl Lehrmann. StadtAFreising. 
" Erklärung Lehrmanns vom 22. 9. 1933, Personalakt Karl Lehrmann. StadtA 

Freising. 
"' Lederer an Firma C. Ostberg, 25. 9. 1933; Lehrmann an ßürgermeister Berg, 

18. 5. 1945, Personalakt Karl Lehrmann, StadtA Freising. 
"' Lehrmann an ßiirgermemer Berg, 18. 5. 1945, Personalakt Karl Lehrmann. 

StadtAFrcising. 
~, ßeurteilung terns durch die Führung des Sturmbanns 11/2 vom 25. 4. 1935. 

StAM , Spruchkammern, K 3228, Hans tern. fol. 14. 
,., Sein Beitritt war auf den 1. Mai 1933 datiert. 
'"' Lehrmann an Stadtrat, 30. 11 . 1933, Personalakt Karl Lehrmann, StadtA Freising. 
'" Lederer an Lehrnunn, 26. 11. 1934, Personalakt Karl Lehrmann, StadtAFrci-

sing. 
"' Lehrmann an Lederer, 8. 7. 1934. Personalakt Karl Lehrmann, StadtAFrcismg. 
'·' AussageJ. M. bei der städtischen Polizei Freisi ng vom 20.3.1935, Personalakt 

Karl Lehrmann. tadtAFreising; Aussage Sterns bei der städtischen Polizei Frei­
sing vom 21. 3. 1935. Personalakt Karl Lehrmann. StadtAFre1sing: Aussage E. 
Sch. Vom 21. 3. 1935. Vernehmungsprotokoll der städtischen Polizei Freising 
vom 20. 3. 1935. Personalakt Karl Lehrmann, StadtAFreising. 

" Erklärung Lehrmanns vom 20. 8. 1935; Lehrmann an ßiirgermeister ßerg. 
18. 5. 1945, Personalakt Karl Lehrmann, StadtA Frei,ing. 

''' ßcncht der Kriminalpolizei Freismg an Stadtrat Freising vom 4. 4. !93~. Per­
sonalakt Karl Lehrmann. StadtA Frcising. 

w. ß eschluss der ersten Strafkammer des Landgerichts München 11 vom 16. Mai 
1935. Personalakt Karl Lehrmann, StadtAFreising. 

'" Lechner an Anmgericht Freising. 14. 3. 1939, Personalakt Karl Lehrmann, 
StadtAFre,sing. 

'"' Erklärung Lehrmanns vom 15. 3. 1939. Per<onalakt Karl Lehrmann. StadtA 
Freising. 

'" Lederer an Lehrmann, 15. 3.1939; Lederer an Grepma,r. 15.3.1939, Personal-
akt Karl Lehrmann. StadtAFreising. 

11
" Lehrmann an Lederer. 15.3.1939. Per,,onalakt Karl Lehrmann. StadtAFrcising. 

"" Lehrmann an Lederer. 16. 3. 1939. Personalakt Karl Lehrmann. StadtAFrcising. 
'"' Ledercrai, Lehrmann. 22. 3. 1939. Personalakt Karl Lehrmann. StadtAFreising. 
"'' Ledererai1 Lehrmann, 29.3. 1939, Personalakt Karl Lehrmann. StadtAFreising. 
"" Lehrmann an Lederer, 23. 6. 1939, l'ersonalakt Karl Lehrmann, tadtAFreising. 
11'' Niederschrift vom 2-1. 7. 19-1 1. Personalakt Karl Lehrmann. StadtAFreising. 
11

"· Lehrmann an Uürgcrmcistcr ßcrg, 18. 5. 1945, Pcrmnalakt Karl Lehrmann. 
Stadt A Frcis, ng. 

1"7 Lehrmann an ß iirgermeistcr ßerg, 1 . 5. 1945. Personalakt Karl Lehrmann. 
StadtAFrcising. 

11" ein Nachfolger, der im Januar 1945 starb, hieß Vasold. 
u~, Bergmann an Frau Lehrmann. 24. 2. 1943. Personabkt K:nl Lehrmann. Stadt­

AFreising. 
11

" Abwehroffizier des Wehrkreiskommandos VII an Lechner. 11. 7. 1944. Perso­
nalakt Karl Lehrmann, StadtAFreising. 

111 Lechncr an Abwehroffizier des Wehrkreiskommandos VII, 27. 7. 19-14, Per­
sonalakt Karl Lehrmann, StadtAFreismg. Lehrmann zufolge verhinderte eine 
politische Ucurtcilung Staudinger~ auch, dass er zum Oberleutnant bcfordert 
wurde. Lehrmann an ßürgcrmemer ß erg, 18. 5. 1945. Personalakt Karl Lehr­
mann. StadtAFreising. 

112 Lehrmann an ß iirgcrmcister Berg. 18. 5. 1945. Personalakt Karl Lehrmann. 
StadtA Frcismg. 

'" Einmveiligc Vcrftigung vom 24. 7. 1941. Personalakt Karl Lehrmann. Stadt­
A Freismg. 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Paul Hoser. Am Glockenbach 8. 80469 München 
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